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Halt ihn fest, den kleinen
Tyrannen!
«Immer mehr Eltern sind ratlos: Obwohl sie
bei der Erziehung alles bestens machen
wollen, scheinen sich ihre Kinder zu kleinen
Tyrannen zu entwickeln», so heisstesauf
dem Waschzettel des Buches der Kinderpsychologin

Jirina Prekop. Sie entwickelt darin
ihre «Festhalte-Therapie», die in letzter Zeit
in Deutschland Furore gemacht hat. Prekop
glaubt, dass bei solchen Kindern «die
Grunderfahrung des Festgehalten-, Bestimmt-,
Geschützt- und Geliebtwerdens versagt
habe». Diese müsse nachgeholt werden: Das
Kind «wird von der Mutter oder vom Vater
sitzend oder liegend fest in den Arm genommen,

als wäre es im Tragetuch. Es darf
«zurück ins Nest», um die beschützende Stärke
und Orientierung an den Eltern glaubhaft zu
erleben (nicht aus Strafe).»

Aufmich hatdieses Buch einen zwiespältigen
Eindruck gemacht: Möglicherweise stimmt
es ja, dass Kinder in den letzten Jahren
herrschsüchtiger geworden sind — etwa weil
ihre Eltern auf den Hintergrund «moderner»
Erziehungstheorien mehr Hemmungen und
Skrupel haben, ihren Kindern Grenzen (auch
notwendige) zu setzen. Doch kann das

Gegenmittel in einer solchen «Festhalte-Therapie»

bestehen? Ob Kinder diese Gegenmacht,

welche Eltern nach den Empfehlungen

der Autorin ausüben sollen, wirklich
«gemessen und sich dabei geborgen und
geliebt fühlen»? Die Geschichte vom ^jährigen

Sebastian, welche Jirina Prekop wiedergibt,

hat mich jedenfalls eher erschreckt:
«Nach fünf Minuten wollte er die Nähe zur
Mutter nicht mehr. Er wehrte sich mit
Bärenkräften, bezichtigte die Mutter der
Menschenrechtsverletzung, wollte wissen, wo der
nächste Gerichtshof ware und machte dann
der Mutter Vorwürfe, ihn weniger als den
zweiten Adoptivsohn zu lieben.»

Hinter meinem Unbehagen steckt aber nicht
ein dickes Fragezeichen an den Ausführungen

der Autorin. Beim Schreiben dieses
Textes wurde mir bewusst, wie typisch die
dahintersteckende Attitüde für die Pädagogik
ist. Jirina Prekop hat das Konzept der
«Festhalte-Therapie» nämlich im Rahmen der
Behandlung des frühkindlichen Autismus
entwickelt. Nun möchte ich hier keine
Vermutungen äussern, ob eine solche
Therapieform dort heilpädagogisch berechtigt ist.
Was mich stört, ist vielmehr die ungenierte
Generalisierung eines spezifisch heilpädago-
gischen Konzeptes zu einer allgemeinen
Erziehungstheorie. Was unter fachlicher
Anleitung vielleicht seinen Sinn hat,
erscheint mir im Rahmen eines Ratgebers, der
sich an Eltern wendet, geradezu gefährlich.
Denn solche Ratschlage verleiten dazu, das
Festhalten einmal auszuprobieren —ohne
sich darüber Rechenschaft zu geben, ob
dahinternichtdieeigene «Herrschsucht» der
Eltern steckt.

Da gibt es also nützliche Methoden und
Überlegungen, die in einem Teilgebiet der
Pädagogik oder Psychologie entwickelt
wurden und dort Sinn machten. Flugs wird
daraus eine allesumfassende (womöglich
auch:alleingültigeTheorie)destilIlert. Damit
verliert eine solche «Methode» jeden Boden
und gibt vorgeblich einfache Antworten auf
schwierige Probleme (Herrschsucht wird mit
blossem Festhalten therapierbar). Und
gerade weil die Losung so simpel erscheint,
wird sich um ein solches Buch und die
Autorin schnell ein Fähnlein der aufrechten
Erzieher scharen, welche nur noch aufs
Festhalten schwören und die Elternbildung
damit zu missionieren beginnen.

Zum Schluss eine Frage: Wer schreibt wohl
zuerst das Buch mit dem Titel: «Wie Lehrer
mit herrschsüchtigen Kindern umgehen»?

Heinz Moser

Jirina Prekop, Der kleine Tyrann, München 1989
(8 Auflage, 55 -64 Tausend)

2 schweizer schule 6/89


	Halt ihn fest, den kleinen Tyrannen!

